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Zusammenfassung

Informationsnormen stellen einen zentralen Einflussfaktor auf die Suche und Vermeidung von Informationen dar.
Eine kombinierte Betrachtung von such- und vermeidungsbezogenen Informationsnormen als verschiedene
Einflüsse auf Informationshandeln ist bislang jedoch nicht erfolgt. Zudem wurde kaum erforscht, inwieweit
unterschiedliche Normtypen (deskriptive und injunktive Norm) und Bezugsgruppen bei der Betrachtung von
Normeffekten auf Informationshandeln notwendig sind. Im Rahmen einer Längsschnittbefragung (N = 493) mit
vier Wellen werden dazu mittels konfirmatorischer Faktoranalysen drei Normkonzepte verglichen. Dann wird der
Einfluss verschiedener Informationsnormen auf Informationssuche und -vermeidung zu COVID-19 anhand von
hybriden Within-Between Modellen betrachtet. Die Ergebnisse zeigen, dass keines der geprüften Normkonzepte zur
Differenzierung von COVID-19 Informationsnormen geeignet ist. Bei der Betrachtung der Normeffekte auf Single
Item Ebene zeigt sich, dass Suchnormen die Suche und Vermeidungsnormen die Vermeidung von Informationen
stärker beeinflussen. Das persönliche Umfeld ist als Bezugsgruppe einflussreicher als die Gesellschaft. Deskriptive
und injunktive Normen sind (unabhängig von der Bezugsgruppe) ähnlich bedeutsam. Auf der Within-Ebene lassen
sich vielfältige Effekte feststellen, wobei die Normeffekte auf der Between-Ebene stärker sind. Die Studie biete
somit Ansatzpunkte für ein detailliertes Verständnis von Normeffekten auf Informationshandeln.

Keywords: Informationssuche, Informationsvermeidung, injunktive und deskriptive Normen, Panelstudie,
COVID-19
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Summary

Information norms are one of the central predictors of information seeking and avoidance. However, a combined
investigation of seeking-related and avoidance-related information norms as different effects on information
behavior has not yet taken place. Furthermore, little research has been conducted on the importance of different
norm types (descriptive and injunctive norm) and reference groups when considering norm effects on information
behavior. Based on a longitudinal survey (N = 493) with four waves, three norm concepts are tested via
confirmatory factor analyses. Subsequently, the influence of different norm types and reference groups on
COVID-19 information seeking and avoidance is investigated using hybrid within-between models. None of the
tested norm concepts are proven to be suitable. Examining norm effects based on single items reveals that seeking
norms exert a stronger influence on information seeking, whereas avoidance norms influence information
avoidance more strongly. The reference group of the personal environment is more influential than societal norms,
while descriptive and injunctive norms appear to be similarly meaningful (regardless of the reference group).
Multiple effects can be identified at the within-level, although norm effects are stronger at the between-level. The
study thus offers a starting point for a more nuanced understanding of information norm effects on information
behavior.

Keywords: information seeking; information avoidance; injunctive and descriptive norms; panel study;
COVID-19
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1 Einführung

Soziale Normen sind einer der wichtigsten
Einflussfaktoren für das individuelle Gesund-
heitshandeln (McEachan et al., 2011; Rimal & Real,
2005). Das gilt besonders in Zeiten hoher Unsicherheit
(Bell & Cox, 2015), zu denen beispielsweise auch die
COVID-19 Pandemie zählt. In solchen Situationen
können bestehende soziale Normen in Frage gestellt
werden und neue soziale Normen entstehen (Neville et
al., 2021). Soziale Normen gelten als kommunikative
Phänomene (Rimal & Lapinski, 2015) und stellen
sozial ausgehandelte, kontextabhängige und auf
Gruppenidentität basierende Verhaltensregeln in-
nerhalb verschiedener Bezugsgruppen, der sich eine
Person zugehörig fühlt, dar (Cialdini & Trost, 1998;
Rimal & Lapinski, 2015; Tankard & Paluck, 2016).
Bezugsgruppen können sowohl Familienmitglieder und
Freund*innen als auch die deutsche Bevölkerung
darstellen. Entsprechend dieses Verständnisses können
soziale Normen aufgrund des in Krisen besonders stark
ausgeprägten Wunsches nach Orientierung und sozialer
Konformität das Handeln des/der Einzelnen
maßgeblich prägen (Neville et al., 2021; Smith et al.,
2007). Dies gilt auch dafür, inwiefern Individuen im
Kontext einer potenziell bedrohlichen Situation
Informationen suchen oder diese vermeiden (Yang et
al., 2014). Beide Formen des Informationshandeln –
die Informationssuche und -vermeidung – stellen dabei
zwei bewusst-initiierte Handlungsweisen dar (Atkin,
1973), die Individuen dabei helfen können mit
Unsicherheiten in Zeiten wie der COVID-19 Pandemie
umzugehen (Brashers, 2001).

Die Informationssuche ist dabei die zielgerichtete
Zuwendung zu Informationen mittels ausgewählter
Informationsquellen, um Unsicherheiten zu reduzieren,
neues Wissen zu erlangen oder sich auf Entscheidungen
vorzubereiten (Brashers, 2001; Zimmerman & Shaw,
2020). Unter Informationsvermeidung verstehen wir
das bewusste Verhindern der Auseinandersetzung mit
verfügbaren, persönlich relevanten, aber potenziell
unerwünschten Informationen (Sweeny et al., 2010;
van’t Riet & Ruiter 2013). Dies kann dazu dienen,
positiv bewertete Unsicherheiten aufrechtzuerhalten
oder negative Gefühle zu verhindern (Brashers, 2001).
Die Informationsvermeidung ist dabei nicht die bloße
Abwesenheit von Informationssuche oder ihr
Gegenteil, sondern beide Formen des Informa-
tionshandelns sind als eigenständige Informations-
handlungen zu verstehen (Kahlor et al., 2020).

Mit Fokus auf diesen beiden Bewältigungsstrategien im
Umgang mit Informationen untersucht die vorliegende
Studie Informationsnormen. Diese beschreiben die
Wahrnehmung eines Individuums, inwiefern in einer
Bezugsgruppe Informationen gesucht oder vermieden
werden und inwiefern dieses Verhalten als akzeptiert
und bedeutsam gilt (Cialdini et al., 1990). Trotz hoher
Evidenz für direkte, starke Effekte von
Informationsnormen auf die Informationssuche
(Hovick et al., 2014; Kahlor, 2010; Rosenthal, 2011;
Yang et al., 2014) ist die Bedeutung unterschiedlicher
Normtypen und Bezugsgruppen als Einflussfaktoren
des Informationhandelns bisher unzureichend
erforscht. Im Rahmen dieser Studie soll diese
Forschungslücke geschlossen werden. Dabei wird die
bislang wenig differenzierte Betrachtung von
Informationsnormen insofern erweitert, dass zwischen
such- und vermeidungsbezogenen Informationsnormen
unterschieden wird. Für diese wird jeweils zwischen
injunktiven und deskriptiven Normen in Bezug auf das
persönliche soziale Umfeld und die Gesellschaft
differenziert (Park & Smith, 2007). Zudem werden
bisherige Erkenntnisse zur Assoziation zwischen
Normen und dem Infomationshandeln um kausale
Annahmen ergänzt. So soll untersucht werden, wie
normative Einflüsse die Informationssuche und
-vermeidung unter Berücksichtiung von zeitstabilen
Effekten zwischen Personen und zeitvariablen
Effekten innerhalb von Personen im Verlauf der
Pandemie beeinflussen.

Zusammenfassend verfolgt der Beitrag somit das Ziel,
zunächst das Verständnis von Informationsnormen zu
erweitern und die Differenzierung von unter-
schiedlichen COVID-19 Informationsnormen zu
prüfen. Darauf aufbauend soll der Einfluss
verschiedener Normtypen für die Suche und
Vermeidung von Informationen über COVID-19
betrachtet werden.

2 Die Konzeptualisierung von COVID-19
Informationsnormen

Im Rahmen dieser Arbeit beziehen wir uns auf
wahrgenommene Normen zur Suche oder Vermeidung
von COVID-19 Informationen, deren Einfluss auf
Informationshandeln auf zwei Motivationen basieren
kann. Laut Cialdini et al. (1990) können dafür zwei
Normtypen unterschieden werden: die deskriptive und
die injunktive Norm. Deskriptive Normen beschreiben
die Wahrnehmung, wie tatsächlich in einer Gruppe
gehandelt wird, während injunktive Normen
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ausdrücken, wie gehandelt werden sollte (Cialdini et
al., 1990). Demnach beziehen sich deskriptive Normen
auf die wahrgenommene Prävalenz einer Handlung
(wie der Informationssuche oder Informations-
vermeidung) in einer Gruppe (Cialdini et al., 1990;
Rimal & Real, 2005). Diese wahrgenommene
Prävalenz fungiert als Entscheidungshilfe, wie
angemessenes Handeln aussehen kann (Cialdini et al.,
1990; Cialdini & Trost, 1998), und dient damit vor
allem der Effizienz von Handlungsentscheidungen
(Chung & Rimal, 2016). Injunktive Normen be-
schreiben die Wahrnehmung von Individuen, inwiefern
ein Verhalten innerhalb einer Gruppe als akzeptiert gilt
oder abgelehnt wird. Dies ist mit der Erwartung der
Gruppe an die Person verbunden, sich konform zu
dieser Norm zu verhalten (Geber et al., 2019; Lapinski
& Rimal, 2005). Dementsprechend liegt dem Einfluss
von injunktiven Normen der Wunsch nach
Zugehörigkeit, sozialer Akzeptanz (Cialdini & Trost,
1998) und der Vermeidung sozialer Sanktionen bei
Missachtung zugrunde.

Aufgrund der unterschiedlichen zugrundeliegenden
Motive beider Normtypen, können deskriptive und
injunktive Normen miteinander im Einklang stehen,
aber auch miteinander konfligieren (z. B. könnte die
Informationsvermeidung zwar in einer Gruppe
prävalent sein, aber zugleich ein abgelehntes und
sanktioniertes Verhalten darstellen). Demnach können
deskriptive und injunktive Norm voneinander
unabhängige Effekte auf Verhaltensweisen besitzen
(Manning, 2009; Cialdini et al., 1990; Park & Smith,
2007). In verschiedenen Modellen des Risi-
koinformationshandeln wie dem Risk Information
Seeking and Processing Model (RISP, Griffin et al.,
1999) oder dem Planned Risk Information Seeking
Model (PRISM, Kahlor, 2010) finden Infoma-
tionsnormen als Einflussfaktor auf das Infor-
mationshandeln Berücksichtigung. Das dort
zugrundeliegende Normverständnis schließt an die von
Cialdini et al. (1990) vorgenommene Unterscheidung
von deskriptiven und injunktiven Informationsnormen
an, betrachtet jedoch nur den gemeinsamen Effekt
beider Normtypen auf die Informationssuche und
vernachlässigt die individuellen Einflüsse der beiden
Normtypen (Kahlor, 2007; Kahlor, 2010; Yang, Kahlor
& Li, 2014).

Soziale Normen könnnen sich zudem auf unter-
schiedliche Bezugsgruppen beziehen, in denen die
gleiche Verhaltensweise einer unterschiedlichen Norm
unterliegen kann (Legros & Cislaghi, 2020). Die
Gruppen selbst können sich durch eine niedrigere oder

höhere soziale Nähe auszeichnen (Chung & Rimal,
2016; Lapinski & Rimal, 2005). So können
Bezugsgruppen nahestehende Personen wie das
persönliche Umfeld, aber auch abstraktere, weiter
entfernte Gruppen wie die Gesellschaft sein (Patrick et
al., 2012). Welche Bezugsgruppe (mit ihren Normen)
das Handeln einer Person leitet, hängt davon ab, wie
zugehörig sich diese den jeweiligen Gruppen fühlt
(Tankard & Paluck, 2016).

Nur wenige Studien zum Informationshandeln haben
bisher das Verhältnis von deskriptiven und injunktiven
Normen und verschiedenen Bezugsgruppen betrachtet
(Deline & Kahlor, 2019; Qu et al., 2021). Dass die
Differenzierung von Normen sowohl hinsichtlich des
Normtyps als auch der Bezugsgruppe einen Mehrwert
für das Normverständnis liefern kann, zeigen Park und
Smith (2007) sowie Park und Kolleg*innen (2009). Sie
nehmen gleichzeitig eine Differenzierung zwischen den
unterschiedlichen Normtypen und Bezugsgruppen vor.
Vor dem Hintergrund, dass deskriptive und injunktive
Informationsnormen unterschiedliche Einflüsse haben
können (Cialdini et al., 1990) und dass Normen
verschiedener Bezugsgruppen eine unterschiedlich
große Relevanz für das Infor- mationshandeln einer
Person haben können (Tankard & Paluck, 2016),
untersucht die vorliegende Studie, ob unterschiedliche
Normtypen und Bezugsgruppen für die Infor-
mationssuche und -vermeidung jeweils innerhalb eines
eindimensionalen Normfaktors zusammengefasst
werden können (Modell A) oder ob Informa-
tionsnormen in Bezug auf die Informationssuche und
-vermeidung zu COVID-19 nach Normtypen (Modell
B) oder nach Bezugsgruppen (Modell C) differenziert
werden müssen (siehe Tabelle 1 im Anhang). Die erste
Forschungsfrage lautet demnach:

FF1a/b: Inwiefern handelt es sich bei deskriptiven und
injunktiven Normen des persönlichen Umfelds und der
Gesellschaft um zu unterscheidende suchbezogene
(FF1a) und vermeidungsbezogene Informationsnormen
zu COVID-19 (FF1b)?

3 Der Einfluss von COVID-19 Informationsnormen
auf das Informationshandeln

In den Modellen des Risikoinformationshandelns
stellen Informationsnormen neben dem Infor-
mationsdefizit, der Verhaltenskontrolle, der kognitiven
und affektiven Risikowahrnehmung und der
Einstellung zur Informationssuche einen Einflussfaktor
der Informationssuche dar. Informationsnormen
erklären als neben dem Informationsdefizit rele-
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vantester Einflussfaktor einen Großteil der Varianz
(Yang et al., 2014; Hovick et al., 2014; Kahlor, 2010;
Rosenthal, 2011; Willoughby & Myrick, 2016). Meist
werden zwei verschiedene Effekte einer
Informationsnorm modelliert: ein direkter Effekt der
Informationsnorm auf die Informationssuche und ein
indirekter Effekt, bei dem die Informationsnorm das
wahrgenommene Informationsdefizit verstärkt,
welches wiederum die Informationssuche positiv
beeinflusst (Griffin et al., 1999; Kahlor, 2007;
Kahlor, 2010). Die Effekte der anderen Einfluss-
faktoren erweisen sich in Rahmen der Modelle im
Vergleich zu den Normeffekten zumeist als weniger
stark (Willoughby & Myrick, 2016; Yang et al., 2014).
Demnach ist die Informationssuche als normativ
geprägte Handlung einzustufen.

Der Einfluss suchbezogener Normen auf die
Informationsvermeidung ist bisher nur selten und
zudem mit widersprüchlichen Ergebnissen untersucht
worden. Während einige Studien einen schwachen,
negativen Zusammenhang zwischen der Gesamtheit
suchbezogener Normen und der Informa-
tionsvermeidung beschreiben (Dunwoody & Griffin,
2015; Kahlor et al., 2006; Lu, 2015), finden andere
Studien diesen Effekt nicht (Brinker et al., 2020). Die
Betrachtung des Einflusses von vermeidungsbezogenen
Normen erfolgte unserer Kenntnis nach ebenfalls in
seltenen Fällen (Kahlor et al., 2020; Link, 2021; Qu et
al., 2021), in denen sich die Normen aber jeweils als
relevant für die Vermeidung herausstellen.

Der bestehende Forschungsstand wird in der
vorliegende Studie insofern erweitert, dass die Rolle
der im Zuge der ersten Forschungsfrage untersuchten
Normkonzepte für die Suche und Vermeidung
betrachtet wird. Dabei erlaubt die Längs-
schnittperspektive, dass Kausalschlüsse für den
Einfluss von Informationsnormen auf Informa-
tionshandeln möglich sind und die Ursachen der
Einflüsse differenzierter betrachtet werden können.
Dies ist möglich, da Unterschiede im Informa-
tionshandeln entweder auf eine unterschiedliche Wahr-
nehmung der Informationsnormen zwischen Personen
(Between-Effekt) oder auf eine mit der Zeit veränderte
Wahrnehmungder Informationsnormeninnerhalbeiner
Person (Within-Effekt) zurückgeführt werden können
(Allison, 2009). Da der angestrebte Differen-
zierungsgrad der Normkonzepte ein Allein-
stellungsmerkmal des vorliegenden Forschungs-
vorhabens darstellt, sollen die Zusammenhänge in
Form von Forschungsfragen anstelle von Hypothesen
untersucht werden. Zusammenfassend werden folgende

beiden Forschungsfragen formuliert:

FF2a/b: Inwiefern beeinflussen injunktive und
deskriptive Suchnormen des sozialen Umfeldes und der
Gesellschaft die Informationssuche (FF2a) und die
Informationsvermeidung (FF2b) auf der Within-Ebene
und der Between-Ebene?

FF3a/b: Inwiefern beeinflussen injunktive und
deskriptive Vermeiduungsnormen des sozialen
Umfeldes und der Gesellschaft die Informationssuche
(FF3a) und die Informationsvermeidung (FF3b) auf
der Within-Ebene und der Between-Ebene?

4 Methode

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurde im
Verlauf des ersten Jahres der Pandemie eine
vierwellige Panelbefragung über ein Online Access
Panel des Panel Provider Respondi durchgeführt. Dabei
wurde eine für die niedersächsische Bevölkerung nach
Alter, Geschlecht und Bildung stratifizierte Stichprobe
befragt. Alle Befragten wurden vom Panel Provider für
jede Welle erneut kontaktiert, sofern sie an der
Befragung der vorherigen Welle teilgenommen hatten.
Die erste Welle wurde im Mai 2020 (N = 1000)
durchgeführt, die zweite Welle folgte im Juli 2020 (N
= 735), die dritte Welle im Oktober 2020 (N = 595)
und die vierte Welle im Januar 2021 (N = 493). Alle
Analysen beschränken sich auf die 493 Fälle, die zu
allen vier Messzeitpunkten teilgenommen haben. Im
Vergleich zur stratifizierten Stichprobe der ersten
Welle werden in der vierten Welle mehr Männer als
Frauen erreicht. Zudem steigen der Altersdurchschnitt
und der Anteil an Niedriggebildeten. Die Befragten
sind zwischen 18 und 85 Jahren alt (M = 52,0; SD =
15,05) und bestehen zu 60% aus Männern. 30,5% der
Befragten haben einen Hauptschulabschluss, 33,3%
besitzen einen Realschulabschluss und 36,2% weisen
als höchsten Bildungsabschluss mindestens das
(Fach-)Abitur auf. Das Studienprotokoll wurde von
einer gemeinsamen Ethikkommission der Leibniz
Universität Hannover und der Hochschule für Musik,
Theater und Medien Hannover genehmigt (EV LUH
08/2020).

Operationalisierung

Die Messung der folgenden vier Konstrukte erfolgte
über alle vier Wellen hinweg identisch. Eine
detailliertere Darstellung der Skalen ist im Anhang zu
finden.
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Die Informationssuche wurde über ein Single-Item
gemessen, bei dem die Befragten auf einer
sechsstufigen Skala (0 (nie), 1 (seltener als einmal pro
Woche), 2 (einmal die Woche), 3 (mehrmals
wöchentlich), 4 (täglich), 5 (mehrmals täglich))
einschätzen sollten, wie häufig sie in den vergangenen
30 Tagen gezielt nach Informationen über COVID-19
gesucht haben (Mead et al., 2012).

Die Erhebung der Informationsvermeidung wurde an
die Informational Opt Out Scale (McQueen et al., 2014)
angelehnt. Für insgesamt sieben Informationsquellen
sollten die Befragten auf einer fünfstufigen Likertskala
(1 (trifft ganz und gar nicht zu) bis 5 (trifft voll und
ganz zu)) den Grad der COVID-19-bezogenen
Informationsvermeidung innerhalb der jeweils
vergangenen 30 Tage angeben. Die abgefragten
Informationsquellen umfassten Massenmedien und
interpersonale Quellen. Alle Items wurden je
Messzeitpunkt in einem Mittelwertindex zusam-
mengefasst.

Die Informationssuchnormen wurden über vier Items
abgefragt, die sich nach Normtyp (deskriptive und
injunktive Norm) und Bezuggruppe (persönliches
Umfeld, Gesellschaft) unterschieden. So sollten die
Befragten angeben, wie verbreitet und wie anerkannt
sie die Informationssuche in der Gesellschaft und im
persönlichen Umfeld wahrnehmen. Alle Items wurden
auf fünfstufigen Likert-Skalen von 1 (stimme ganz und
gar nicht zu) bis 5 (stimme voll und ganz zu) erhoben.

Ebenso wie die Suchnormen wurden die
Informationsvermeidungsnormen über vier Items
abgefragt und nach Normtyp (deskriptive und
injunktive Norm) und Bezuggruppe (persönliches
Umfeld, Gesellschaft) differenziert. Die Befragten
sollten angeben, wie verbreitet und wie anerkannt
Informationsvermeidung in der Gesellschaft und im
persönlichen Umfeld ihrer Meinung nach ist. Die Items
wurden erneut auf einer fünfstufigen Likert-Skala von
1 (stimme ganz und gar nicht zu) bis 5 (stimme voll und
ganz zu) erhoben.

Datenanalyse

Zur Beantwortung von FF1 hinsichtlich der Ver-
dichtung der Informationsnormen wurden in lavaan
(Rosseel, 2012) je Welle und getrennt nach
suchbezogenen (FF1a) und vermeidungsbezogenen
Informationsnormen (FF1b) jeweils drei
Normkonzepte via konfirmatorischer Faktoranalysen
miteinander verglichen: ein eindimensionales

Normkonstrukt (Modell A), ein zweidimensionales
Normkonstrukt differenziert nach Normtyp (Modell B)
und ein zweidimensionales Normkonstrukt dif-
ferenziert nach Bezugsgruppen (Modell C; siehe
Tabelle 1 im Anhang). Die Schätzungen erfolgten
mittels Robust Maximum Likelihood. Neben der
Betrachtung von Chi-Quadrat-Tests, erfolgt die
Beurteilung der Modellgüte in Anlehnung an Hu und
Bentler (1999).

Zur Beantwortung von FF2 und FF3 wurde getrennt für
die Suche und Vermeidung der Einfluss von such- und
vermeidungsbezogenen Informationsnormen mittels
zwei hybriden Within-Between Modellen (Allison, 2009)
berechnet. Diese erlauben eine Differenzierung
zwischen zeitstabilen Between-Person Effekten und
zeitvariablen Within-Person Effekten. Als
Kontrollvariablen wurden Geschlecht, Alter und
Bildung sowie der Messzeitpunkt einbezogen.

5 Ergebnisse

Die Verdichtung von Informationssuch- und Infor-
mationsvermeidungsnormen

FF1 adressiert die Fragestellung, inwiefern
suchbezogene (FF1a) und vermeidungsbezogene
Informationsnormen (FF1b) in deskriptive und
injunktive Normen des persönlichen Umfelds und der
Gesellschaft unterschieden werden können.

Unter Berücksichtigung des Chi-Quadrat-Tests sowie
der Fit-Indizes zeigt sich, dass zwar alle Modelle einen
akzeptablen bis guten CFI und SRMR aufweisen, aber
die Grenzwerte für TLI und RMSEA teilweise deutlich
verfehlt werden (siehe Tabelle 2 im Anhang). Keinem
der Modelle kann für die such- und ver-
meidungsbezogenen Normen über alle vier Wellen
hinweg ein ausreichender Modell Fit attestiert werden.
Vergleicht man die Fit Indizes der drei Modelle je
Welle untereinander, sind die Fit Indizes von Modell C
zumeist als am besten zu bewerten. Hier erfüllen die
Modelle sowohl für Such- als auch für Vermei-
dungsnormen über alle Wellen hinweg den Cutoff-
Wert für CFI (> ,95) und SRMR (< ,05). Der Cutoff-
Wert für den TLI (> ,95) wird bei den
Vermeidungsnormen in drei von vier Wellen, bei den
Suchnormen in nur einer von vier Wellen errreicht.

Eine klare Antwort auf FF1, ob Informationsnormen
als eindimensional zu betrachten sind oder un-
terschiedliche Informationsnormen zu COVID-19
entsprechend des Normtypes oder der Bezugsgruppe
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existieren, lässt sich auf Basis der Ergebnisse nicht
geben. Die in dieser Arbeit genutzten Variablen lassen
sich weder für Such- (FF1a) noch für Vermei-
dungsnormen (FF1b) auf eine geeignete Art und Weise
verdichten. Für die weitere Betrachtung der
Normeffekte auf Informationssuche und -vermeidung
verzichten wir daher auf eine Verdichtung der Items.
Wir unterscheiden im Folgenden jeweils vier
verschiedene Normeffekte von Such- und Vermei-
dungsnormen als Resultat der Kombinaton zwischen
Normtyp und Bezugsgruppe.

Der Einfluss von Informationsnormen auf Infor-
mationshandeln

FF2 und FF3 fragen nach dem Einfluss der such- und
vermeidungsbezogenen Normen auf die Suche und
Vermeidung von Informationen. Insgesamt erklären die
berücksichtigtenInformationsnormenaufderBetween-
Ebene 36,6% und auf der Within-Ebene 6,3% der
Varianz der Informationssuche sowie 43,2% (Between-
Ebene) und 8,0% (Within-Ebene) der Varianz der
Informationsvermeidung.

Betrachtet man den Einfluss der Suchnormen auf die
Informationssuche (FF2a), ist für drei von vier
Normitems ein Effekt zu erkennen (siehe Tabelle 3).
Auf der Between-Ebene zeigt sich ein Einfluss der
injunktiven (β = ,201; p ≤ ,001) und der deskriptiven
Suchnorm in Bezug auf das persönliche Umfeld (β =
,210; p ≤ ,001). Auf der Within-Ebene wird die
Informationssuche ebenfalls durch die injunktive (β =
,068; p ≤ ,001) und deskriptive Suchnorm in Bezug auf
das persönliche Umfeld (β = ,053; p ≤ ,01) sowie
zusätzlich durch die deskriptive Suchnorm in Bezug
auf die Gesellschaft (β = ,043; p ≤ ,01) beeinflusst.

Mit Blick auf den Einfluss von Suchnormen auf die
Informationsvermeidung (FF2b) zeigt sich ein negativer
Between-Effekt der deskriptiven Suchnorm in Bezug
auf das persönliche Umfeld (β = -,216; p ≤ ,001) und
ein negativer Within-Effekt der injunktiven Suchnorm
in Bezug auf das persönliche Umfeld (β = -,042, p ≤
,05).

Betrachtet man den Einfluss von Vermeidungsnormen
auf die Informationssuche (FF3a), ist auf der Between-
Ebene ein einziger Effekt festzustellen: ein positiver
Effekt der injunktiven Vermeidungsnorm in Bezug auf
das persönliche Umfeld (β = ,164; p ≤ ,01). Auf der
Within-Ebene ist ein negativer Einfluss der injunktiven
(β = -,036, p ≤ ,05) und deskriptiven Suchnorm (β =
-,038, p ≤ ,05) in Bezug auf das persönliche Umfeld zu

identifizieren.

Im Hinblick auf den Einfluss von Vermeidungsnormen
auf die Informationsvermeidung (FF3b) sind Between-
Effekte von der deskriptiven (β = ,221; p ≤ ,001) und
injunktiven Vermeidungsnorm in Bezug auf das
persönliche Umfeld (β = 118; p ≤ ,05) erkennbar.
Dieser Befund zeigt sich auch auf der Within-Ebene:
Die deskriptive (β = ,089; p ≤ ,001) und injunktive
Vermeidungsnorm in Bezug auf das persönliche
Umfeld (β = ,082; p ≤ ,001) haben einen Einfluss auf
die Informationsvermeidung.

6 Diskussion

Die vorliegende Studie stellt das Verständnis
verschiedener Informationsnormen ins Zentrum und
fragt nach deren Bedeutung für die Suche und
Vermeidung von Informationen über COVID-19 im
Verlauf der Pandemie. Sie nimmt dabei als eine der
ersten Arbeiten eine gleichzeitige Differenzierung
injunktiver und deskriptiver Normen und
unterschiedlicher Bezugsgruppen sowie ihrer Effekte
auf Within- und Between-Ebene vor. Dadurch bietet
sie gute Ansatzpunkte für die Theorieentwicklung zur
Rolle von Informationsnormen.

Hinsichtlich der Konzeption sozialer Normen zeigt die
Studie, dass eine Differenzierung der Informa-
tionsnormen anhand des Typs und der Bezugsgruppe
sowohl mit Blick auf deren Einfluss auf die Suche als
auch die Vermeidung von Informationen notwendig ist.
Einschränkend muss jedoch darauf hingewiesen
werden, dass die Messung über Single Items hier
problematisch sein kann. Es bedarf zukünftig einer
umfassenderen Erfassung von Normitems (Park &
Smith, 2007; Park et al., 2009), die gewährleistet, dass
mehrere manifeste Variablen für die jeweiligen
Kombinationen aus Normtyp und Bezugsgruppe
erhoben werden und diese adäquat abbilden. Dann
könnte auch geprüft werden, ob für die
Konzeptualisierung von COVID-19 Informa-
tionsnormen die Verdichtung nicht nur entlang einer
der beiden Dimensionen (Normtyp oder Bezugs-
gruppe), sondern die Kombination aus Bezugsgruppe
und Normtyp entscheidend ist (Smith et al., 2007).

Mit Blick auf die Effekte der Informationsnormen auf
die Suche und Vermeidung zeigen sich sowohl positive
Effekte von Suchnormen auf die Informationssuche
(Yang et al., 2014) als auch positive Effekte von
Vermeidungsnormen auf die Informationsvermeidung
(Kahlor et al., 2020; Link, 2021). Individuen, die vor
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allem in ihrem persönlichen Umfeld stärkere
deskriptive und injunktive Suchnormen wahrnehmen,
suchen selbst häufiger nach Informationen; Individuen,
die in ihrem persönlichen Umfeld stärkere deskriptive
und injunktive Vermeidungsnormen wahrnehmen,
weisen selbst eine höhere Informationsvermeidung auf.
Dies ist im Einklang mit bisherigen Erkenntnissen.
Zusätzlich bestätigt die Studie auch negative Effekte
von Suchnormen auf die Informationsvermeidung
(Yang & Kahlor, 2012) und zeigt erstmals auch
negative Effekte von Vermeidungsnormen auf die
Informationssuche. Nehmen also Personen stärkere
Suchnormen ihres persönlichen Umfelds wahr,
vermeiden sie selbst seltener Informationen.
Umgekehrt suchen Personen, die stärkere deskriptive
und injunktive Vermeidungsnormen wahrnehmen,
selbst weniger nach Informationen. Mit Blick auf die
Theorieentwickling kann demnach die Differenzierung
zwischen such- und vermeidungsbezogenen Normen als
bewährt gelten.

Zudem zeigt sich, dass Normen des sozialen Umfeldes
einflussreicher sind als gesellschaftliche Normen,
während injunktive und deskriptive Normen ähnlich
bedeutsam erscheinen. Die höhere Bedeutung des
sozialen Nahbereichs kann damit in Verbindung stehen,
dass während der COVID-19 Pandemie ein lokal sehr
unterschiedliches, nicht deutschlandweit (und auch
nicht niedersachsenweit) verallgemeinerbares Infek-
tionsgeschehen vorherrschte. Zudem herrschten
währendmehrererBefragungszeitpunkteumfangreiche
Kontaktbeschränkungen, die das persönliche Treffen
der Menschen miteinander sowie den Austausch über
das Informationshandeln eingeschränkt haben. Die
Entstehung von COVID-19-spezifischen Informa-
tionsnormen könnte somit unter erschwerten
Bedingungen stattgefunden haben und sich auf das
nahe Umfeld der Menschen beschränkt haben. Das
eigene Informationshandeln hat trotz der coronabedingt
verringerten Anzahl sozialer Kontakte einen
unmittelbareren Einfluss auf das persönliche Umfeld,
sodass hier mehr Sanktionen erwartbar erscheinen und
die Prävalenz des Verhaltens besser abgeschätzt werden
kann. Im Einklang mit vorherigen Studien kann somit
festgehalten werden, dass vor allem Gruppen mit
höherer sozialer Nähe einflussreicher erscheinen und
damit die Berücksichtigung der Bezugsgruppe eine
relevante Dimension zur Unterscheidung verschiedener
normativer Einflüsse darstellt (Tankard & Paluck,
2016).

Mit Blick auf die Between- und Within-Ebene zeigt
sich zunächst, dass sich Normen eher zur Unter-

scheidung zwischen Personen als zur Erklärung von
Verhaltensänderungen einer Person heranziehen lassen.
Nichtsdestotrotz lassen sich vielfältige, kausale Effekte
der Normen auf der Within-Ebene feststellen. Dies
betrifft vor allem Effekte der Suchnormen auf die
Informationssuche und Effekte der Vermeidungs-
normen auf die Informationsvermeidung. Diese legen
eine bewusste Adressierung von sozialen Normen im
Zuge von Kommuniktionsbemühungen nahe und
deuten damit auf die praktische Relevanz der
Erkenntnisse hin.

Die Studie bietet somit Ansatzpunkte für eine
differenzierte Betrachtung von Informationsnormen
und ein besseres Verständnis der Informationssuche
und -vermeidung. Im Zuge der weiteren Theorie-
entwicklung sollten in zukünftiger Forschung anstelle
von Single Items die Informationssuche und
Informationsnormen umfassender abgebildet werden,
damit eine adäquatere Konstruktklärung stattfinden
kann. Zudem sollten nicht nur direkte Effekte, sondern
auch indirekte Effekte der Informationsnormen auf die
Suche und Vermeidung berücksichtigt werden. So
könnte letztlich geprüft werden, inwiefern eine
differenziertere Betrachtung von Informationsnormen
die Erklärleistung etablierter Modelle wie
beispielsweise des PRISM (Kahlor, 2010) erhöht.

In praktischer Hinsicht bietet die Studie Anhaltspunkte
für Maßnahmen der strategischen Kommunikation. Mit
der Annahme, dass die Informationssuche unterstützt
und Informationsvermeidung reduziert werden soll, um
einen adäquaten Umgang mit Gesundheitskrisen wie
der COVID-19 Pandemie zu erreichen, gilt es in Form
von Informationskampagnen die Etablierung
suchbezogener Normen bewusst zu fördern und der
Entwicklung von Vermeidungsnormen entgegen-
zuwirken. Gleichzeitig gilt es zu berücksichtigen,
mögliche positive Nebeneffekte der Informa-
tionsvermeidung für die psychische Gesundheit nicht
zu vernachlässigen.

Diese Studie macht deutlich, dass diverse
Informationsnormen unterschiedlich auf Informa-
tionssuche und -vermeidung wirken, weshalb es je nach
Fokus der Informationskampagne (auf die
Informationssuche oder -vermeidung) einer diffe-
renzierten Betrachtung der normativer Einflussfaktoren
und einer sorgfältigen Auswahl der kommunikativen
Botschaft bedarf. Zukünftige Forschung sollte über die
in dieser Arbeit vorgenommene Unterscheidung von
Informationsnormen hinaus weitere Normtypen (z. B.
subjektive Normen) und Bezugsgruppen (z. B.
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Freunde, Familie, Arbeitskolleg*innen) als
Differenzierungsmöglichkeiten in die Betrachtung
normativer Einflussfaktoren auf Informationshandeln
einbeziehen und so das Verständnis von Informa-
tionsnormen weiter vertiefen.
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